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ragt, ©o ift benn tnnert furger 3ät ein au§gebet)nte3
Quartler beim Sahnljof ®ottiîon entftanben. — ®ie
58auten auf jenem ausgebeizten ffet.be haben aber gegen
©üben, In ber Stiftung gegen 3ßoi)Ien ^in, in biefem
©ommer nod) eine Sermetjrung erfahren, jjn einer
SRuIbe ift eine größere gabrifanlage gefchaffen morben,
bte man oon ber Sahn auB îaum richtig etngufchätgen
imfianbe ift, bte aber boct) ert)e6tic£je ®imenfionen auf'
metfi unb fdjon buret) ihr feltfameB luêfe^en baB 0"'
tereffe beB SeobachterB feffeit. @3 fjanbeit ftd) um eine

©prengfioffabrit. ©ebaut rourbe biefelbe oon fprn. 58au»
meifter 3- ginfierroalb auBSrugg. ©erabe burdfj
ben Sau biefer neuen gabrit ift ©elegenbeit gefchaffen
morben gu metterer Sauinitiatioe ; benn eB finb mieber*
um neue .ßäufer entftanben. ®a3 Innert fürgefier fftift
entftanbene „^nbuftrie-Cluartter" beim Bahnhof ®ottifon
ift ein fpredjenber SemelB bafür, roaB fjnbufirie'lnftebe'
lung heroorjubrtngen oermag. Statürttd) haben auch bie
93unbeSbai)nen biefer ©ntmidlung ^Rechnung tragen müffen;
bie Sahnhofanlagen in ®otiiton finb in ber legten 3eit
bebeutenb erroeitert morben unb ber fdfjmucte Bahnhof
präfentiert ftd) jetjt ungleich oorteilhafter at§ ehemals.
Unb erfi ber SSerfe^r grüber mar ber fßerfonenoerfehr
recht fpärlict), beute aber ift§ lebenbig am ebemalB fo
exponierten, oerlaffenen Samhof ®ottifon>®lntifon.

31«ü tier Snhresuerfammlung

MmeiictMer @««= unb îBafferfntfimnnner.
(Storr.)

Über ba§®aBmerf unb bie SBafferoerforgung
ber ©tabt Sern referierte Herr ®irettor SB. Kuhn:

a) ©aBmert.
3m 3®l*e 1841 aïB erfteB ©aBroerf ber ©d)toeij

gegrünbet, im Qabre 1842 eröffnet, ging baB ©aBmert
fdfjon 1862 in ben Sejth ber ©tabt über. ®amal3
ftrömte baB ®aB burdb gtafierte Sonröhren ; ein ©tationB'
gaBmeffer mar nicht oorbanben. 3" mehreren ©pochen
mürbe baB ©aSmerf moberniftert, letztmals 1905—1907.
@3 ift für eine SageBleiftung oon 35,000 biB 40,000 irr
eingerichtet. ®a§ Stnlagetapital bat bte Summe oon
5,6 SRiüionen erreicht. ®te 93 ergin fun g an bie ©tabt
gefdjtebt gu 6%; 4 % merben in einen SlmortifationB'
fonbB gelegt, ber bie ßöhe oon runb einer SRiÜion er»

reidht hat. Über baB fjtnauB merben noch gang anfebn=
lidbe Sieingeminne ergiett, g. 58, im 3ah*e 1912 bte ©umme
oon 670,000 grauten.

b) Söafferoerforgung.
3ebem Sefucljer ber ©tabt Sern falten bie gablrei<hen

laufenben Srunnen auf, bte atB mertootie Saubenfmäler
niete ©irafjen unb ißlähe ber ©tabt äufjerfi reigooU gieren.
®iefe ©tabtbrunnen, bie 1000—1600 SRinutenliter Staffer
brauchen, haben eigene Quellen unb roaren biB in bie
60er 3ab« bes 19. 3at)rf)unbert3 bie eigentlichen 3Baffer=
fpenber für bie gange ©tabt.

3m 3abte 1866 mürben bie erften Quellen für eine

Hochbrudlettung famt Schalter gefaxt; in ben 3ab*en
1869 unb 1891 erfolgten bebeutenbe ©rroeiteruugen. ®ie
Quellen lieferten mobl etma 10,000 SRinutenliter, reichten
aber oorauBfichtlicf) nicht auf bie ®auer, metl in Sern
pro Kopf unb &ag oerhältniBmäfjig otel SGBaffer oer=
braucht mürbe. Um bem fteigenben SebürfniB ^Rechnung
gu tragen, ermog man bie Sefchaffung oon ©runbmaffer.
®le fjkojette mürben mieber aufgegeben, metl otel gu
menig SBaffer gefunben mürbe. 3n groetter Sinie prüfte
man bie SBafferbefdfjaffung burdb filtriertes Slarercaffer,

fomie ben Segug oon SBäffer auS bem $buuerfee. 3«
biefer 3eit mürben ber ©tabt oon ber girma Srunfdhmpler
bie ©mmentalerquellen angeboten, bie 1903 gefaßt
mürben. 3luB groei oerfdbtebenen QueKgebteten merben
bieiRamfei' unb bte SBintelmattquellen gefpiefen.
©rftere bat baB größere ©IngugBgebtet unb liefert mtn=
beftenB 15,000 SRinutenliter. ®tefe Quellen finb fdbon
auB bem eingigen Umftanbe befonberS roertooll, meil bte

©chroanlungen groifchen SRtnimum unb SRapimum äufjerfi
gertng finb ; fie oerbalten fich mie 1:1,24. ®ie SRamfeU

quellen liefern 3570 biB 5400 SRinutenliter.
®le gaffungen mürben oorgenommen oermittelft auf

halbe ßöf)e gelochten 3ementröh*etk ^tüber KieB mit
SRergelabbecfung. Sei ben IRamfeiquellen ift bte gaffung
270 m lang, 6 m tief, mit ßementröbren oon 55—65 cm
®urd>meffer. SiS gur SRefjbrunnenftube in ©muten matt
führen gratentröbren oon 50 cm ®urdjmeffer.

3n biefer Srunnenftube, bie äußerlich einem SBäffer=

bebälter gleicht, ïann man bie beiben 3ulaufmengen an
©taten ablefen. gür jebe Quellgruppe ift ein mehrere
SReter langer 3ulauffanal mit Überfalloorridbtung gebaut.
Sieben jebem Kanal befinbet fich ein tommunigierenbeB
@efäß, in bem alfo ber SBaffetfpiegel gleich bodb ftebt,
mie im SRefjtanal. über bem ©efäß befinbet ftd) eine

SRetaUftala mit oerfebiebbarem 3«iger, ber unten gum
genauen ©inftellen auf bie SBafferoberflädbe eine 3RetaE=

fdbneibe trägt. Som eibgenöffifdben bqbrometrifcben Süro
mürben feinergett oermittelft giüget eingebenbe SReffungen
gemadbt unb bte ©tala bementfpredbenb erfteHt.

®ie SRefebrunnenftube in ©mmenmatt ift nur 25 m
höher alB baB IReferooir SRangenberg bei Sern. ®ie
29 km lange Hauptleitung erhielt bementfpredbenb eine

Sidbtroeite oon 700 bis 800 mm. ®le Seitung felbft
führt burch 16 Sunnel oon 1,8 m H^h« urtb 1,6 m
Sreite, unb gufammen 3 km Sänge; 12 ©pphonB oon
gufammen 0,8 km Sänge meifen biB 55 m ®ruct auf.
®ie Seitung beftebt teilroeife auS ©u§», teitmetfe auB
3ementröhren.

3*a IReferooir SRangenberg, baB 1000 m' faßt, ift
eine @inlauf= unb SRejjlammer eingebaut. Son bort
führt eine 450 mm ©ufjleitung in bie ©tabt.

ffia im 3ahï® 1911 per Kopf unb Sag 475 Siter
SBaffer gebraucht mürben, ermeiterte man im fotgenben
3abre bte Sehälter um grnei ©inheiten gu je 5000 m®

unb legte eine gmeite unb britte ®ruc£(eitung.
®te ©mmentalerroafferoerforgung ïoftete bte ©tabt

Sern 3,4 SRtllionen grauten. ®er Sertrag mit bem
Sefiher fah oor, bah er für mtnbeftenB 10,000 SRlnuten*
liter, feftgefietlt burcl) oierjährige SReffungen, garantieren
müffe. gür biefe erften 10,000 SRinutenliter erhielt er,
eingeleitet im iReferooir SRangenberg, 2,8 SRiD. granten.
gür bte folgenben 2000 SRinutenliter mürben je 200 gr.
oereinbart. ®te oierjäßrigen SReffungen ergaben einen
®urdhfdhnitt oon (faft 18,000 SRinutenliter. ®ie ©tabt
Sern tann alfo mobl ftets mit biefem 3ufMs oom ©mmen»
tal he* redhnen unb ift fomit noch auf lange 3eit hinaus
reichlich mit Queüroaffer oerforgt. ©ollte bann baB bod)
nidht mehr genügen, tann man immer noch bie oben er»

mähnten SBafferbefdhaffungen inB Sluge faffen. 3ln ber
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ragt. So ist denn innert kurzer Zeit ein ausgedehntes
Quartier beim Bahnhof Dottikon entstanden. — Die
Bauten auf jenem ausgedehnten Felde haben aber gegen
Süden, in der Richtung gegen Wahlen hin, in diesem
Sommer noch eine Vermehrung erfahren. In einer
Mulde ist eine größere Fabrikanlage geschaffen worden,
die man von der Bahn aus kaum richtig einzuschätzen
imstande ist, die aber doch erhebliche Dimensionen auf-
weist und schon durch ihr seltsames Aussehen das In-
teresse des Beobachters fesselt. Es handelt sich um eine

Sprengstoffabrik. Gebaut wurde dieselbe von Hrn. Bau-
meister I. Finsterwald aus Brugg. Gerade durch
den Bau dieser neuen Fabrik ist Gelegenheit geschaffen
worden zu weiterer Bauinitiative; denn es sind wieder-
um neue Häuser entstanden. Das innert kürzester Frist
entstandene „Industrie-Quartier" beim Bahnhof Dottikon
ist ein sprechender Beweis dafür, was Jndustrie-Ansiede-
lung hervorzubringen vermag. Natürlich haben auch die

Bundesbahnen dieser Entwicklung Rechnung tragen müssen;
die Bahnhofanlagen in Dottikon sind in der letzten Zeit
bedeutend erweitert worden und der schmucke Bahnhof
präsentiert sich jetzt ungleich vorteilhafter als ehemals.
Und erst der Verkehr! Früher war der Personenverkehr
recht spärlich, heute aber ists lebendig am ehemals so

exponierten, verlassenen Bahnhof Dottikon-Dintikon.

Aus der ZehresversiMlW
schweizerischer Gas- md Wassersachinämer.

(Korr.)
Über das Gaswerk und die Wasserversorgung

der Stadt Bern referierte Herr Direktor W. Kühn:
n) Gaswerk.

Im Jahre 1841 als erstes Gaswerk der Schweiz
gegründet, im Jahre 1842 eröffnet, ging das Gaswerk
schon 1862 in den Besitz der Stadt über. Damals
strömte das Gas durch glasierte Tonröhren; ein Stations-
gasmesser war nicht vorhanden. In mehreren Epochen
wurde das Gaswerk modernisiert, letztmals 1905—1907.
Es ist für eine Tagesleistung von 35,000 bis 40,000 m"
eingerichtet. Das Anlagekapital hat die Summe von
5,6 Millionen erreicht. Die Verzinsung an die Stadt
geschieht zu 6 °/„; 4 °/o werden in einen Amortisations-
fonds gelegt, der die Höhe von rund einer Million er-
reicht hat. Über das hinaus werden noch ganz ansetzn-
liche Reingewinne erzielt, z. B. im Jahre 1912 die Summe
von 670,000 Franken.

d) Wasserversorgung.
Jedem Besucher der Stadt Bern fallen die zahlreichen

laufenden Brunnen auf, die als wertvolle Baudenkmäler
viele Straßen und Plätze der Stadt äußerst reizvoll zieren.
Diese Stadtbrunnen, die 1000—1600 Minutenliter Wasser
brauchen, haben eigene Quellen und waren bis in die
60er Jahre des 19. Jahrhunderts die eigentlichen Wasser-
spender für die ganze Stadt.

Im Jahre 1866 wurden die ersten Quellen für eine

Hochdruckleitung samt Bebälter gefaßt; in den Jahren
1869 und 1891 erfolgten bedeutende Erweiterungen. Die
Quellen lieferten wohl etwa 10,000 Mtnutenliter, reichten
aber voraussichtlich nicht auf die Dauer, weil in Bern
pro Kopf und Tag verhältnismäßig viel Wasser ver-
braucht wurde. Um dem steigenden Bedürfnis Rechnung
zu tragen, erwog man die Beschaffung von Grundwasser.
Die Projekte wurden wieder aufgegeben, weil viel zu
wenig Wasser gefunden wurde. In zweiter Linie prüfte
man die Wasserbeschaffung durch filtriertes Aarewaffer,

sowie den Bezug von Wasser aus dem Thunersee. Zu
dieser Zeit wurden der Stadt von der Firma Brunschwyler
die Emmentalerquellen angeboten, die 1903 gefaßt
wurden. Aus zwei verschiedenen Quellgebieten werden
die Ramsei- und die Winkelmattquellen gespiesen.
Erstere hat das größere Einzugsgebiet und liefert min-
bestens 15,000 Minutenliter. Diese Quellen sind schon
aus dem einzigen Umstände besonders wertvoll, weil die

Schwankungen zwischen Minimum und Maximum äußerst
gering sind; sie verhalten sich wie 1:1,24. Die Ramsei-
quellen liefern 3570 bis 5400 Minutenliter.

Die Fassungen wurden vorgenommen vermittelst auf
halbe Höhe gelochten Zementröhren, darüber Kies mit
Mergelabdeckung. Bei den Ramseiquellen ist die Fassung
270 in lang, 6 m tief, mit Zementröhren von 55—65 ein
Durchmesser. Bis zur Meßbrunnenstube in Emmenmatt
führen Zementröhren von 50 ein Durchmesser.

In dieser Brunnenstube, die äußerlich einem Wasser-
behälter gleicht, kann man die beiden Zulaufmengen an
Skalen ablesen. Für jede Quellgruppe ist ein mehrere
Meter langer Zulaufkanal mit llberfallvorrichtung gebaut.
Neben jedem Kanal befindet sich ein kommunizierendes
Gefäß, in dem also der Wasserspiegel gleich hoch steht,
wie im Meßkanal, über dem Gefäß befindet sich eine

Metallskala mit verschiebbarem Zeiger, der unten zum
genauen Einstellen auf die Wasseroberfläche eine Metall-
schneide trägt. Vom eidgenössischen hydrometrischen Büro
wurden seinerzeit vermittelst Flügel eingehende Messungen
gemacht und die Skala dementsprechend erstellt.

Die Meßbrunnenstube in Emmenmatt ist nur 25 in
höher als das Reservoir Mangenberg bei Bern. Die
29 kni lange Hauptleitung erhielt dementsprechend eine

Lichtweite von 700 bis 800 mm. Die Leitung selbst
führt durch 16 Tunnel von 1,8 m Höhe und 1,6 m
Breite, und zusammen 3 km Länge; 12 Syphons von
zusammen 0,8 km Länge weisen bis 55 m Druck auf.
Die Leitung besteht teilweise aus Guß-, teilweise aus
Zementröhren.

Im Reservoir Mangenberg, das 1000 m^ faßt, ist
eine Einlauf- und Meßkammer eingebaut. Von dort
führt eine 450 mm Gußleitung in die Stadt.

Da im Jahre 1911 per Kopf und Tag 475 Liter
Wasser gebraucht wurden, erweiterte man im folgenden
Jahre die Behälter um zwei Einheiten zu je 5000
und legte eine zweite und dritte Druckleitung.

Die Emmentalerwasserversorgung kostete die Stadt
Bern 3,4 Millionen Franken. Der Vertrag mit dem
Besitzer sah vor, daß er für mindestens 10,000 Minuten-
liter, festgestellt durch vierjährige Messungen, garantieren
müsse. Für diese ersten 10,000 Minutenliter erhielt er,
eingeleitet im Reservoir Mangenberg, 2,8 Mill. Franken.
Für die folgenden 2000 Minutenliter wurden je 200 Fr.
vereinbart. Die vierjährigen Messungen ergaben einen
Durchschnitt von ffast 18,000 Minutenliter. Die Stadt
Bern kann also wohl stets mit diesem Zufluß vom Emmen-
tal her rechnen und ist somit noch auf lange Zeit hinaus
reichlich mit Quellwasser versorgt. Sollte dann das doch
nicht mehr genügen, kann man immer noch die oben er-
wähnten Wasserbeschaffungen ins Auge fassen. An der
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33eftcbtigung com barauffolgenben SRontag würben con
uns folgenbe guflufjmengen abgelefen: SBlnfelmattqueEen
2300 ÏRtnutenliter, /RamfeiqueEen 16,500, pfammen
18,800 3Rtnutenliter.

SaS neue ©eeroafferroerï ber ©tabtgüricb
roar ©egenftanb etneS ZBortrageS con ßerrn Sireïtor
&. ißeter, güricb.

Sie ©tabt Qüricb brauet beute im /Wittel 46,000 m»,
im SRajimum 68,000 m® SBaffer per Sag, b. b- pro
Kopf unb Sag, bei einer 33ecôlïerung con 200,000 ©in«
roobnern, 230—340 Siter. 25,000 m® finb Queflroaffer,
21,000 bis 43,000 m® filtriertes ©eeroaffer. SaS erfle
©eeroafferroerï rourbe in ben gabren 1884/1885 erfieEt.
Sie Rettung liegt 13 m unter ber ©eeoberfläcbe unb
300 m oberhalb beS ©djanjengrabenS. Sie gilterge«
fctjrotnbigfeit beträgt 6,8 m in 24 ©tunben, eine oer«
bältntSmäfjig bol)® gabt bie ftä) aber in 3üricb bureaus
beroäbrt bat.

Sa bas alte ©eeroafferroerï am ©nbe feiner ©rroei«
terungSfabigïett angelangt ift unb bie cor etroa 10 gabren
im ©ibital gefaxten QueEen bem cermebrten ZSerbraucb
nicht mebr genügen tonnten, raufte man auf weitere
SBafferbefcbaffung bebaut fein. @S würben folgenbe
9RôgKd)ïeiten etngebenb geprüft: QueEroaffet im ©lattal,
Salfperrenroaffer, fünftlicfteS ©runbroaffer unb enblicb
ein neues SBafferroert am göriebfee- Sie grünblicbe
Prüfung ergab ben ZKuSfcblag für letzteres ißrojelt.

Sie SBafferfaffung rourbe weiter feeaufroärtS ge«

wählt, roeil nacb eingebenden Unterfu^ungen baS SEBaffer
bort bebeutenb reiner ifi, als an ber alten gaffungSfteEe;
ebenfo ift in ber ZRäbe 3üricl)3 baS Sßaffer am linïen
©eeufet beffer als am rechten. SaS alte ©eeroafferroerï
wirb nacb gnbetriebnabme beS neuen fofort aufgegeben.
SaS neue ift berechnet für eine tägliche Seiftung con
106,000 m®; ausgebaut wirb eS corläuftg auf 53,000 m®

tägliche Seiftung. 9Rit ben 25,000 m® Queflroaffer ïann
beim gangen SluSbau eine ©tabt con 400,000 ©inroobner
reichlich mit SBaffer oerforgt fein, nämlich mit über 330 1

pro Kopf unb Sag. Ste Seitungen werben fcljon con
Anfang an für ben ZWajimalcerbraucb cerlegt. Sie alten
Sebälter bleiben. SaS SBafferroerï im Selten
bleibt, wirb aber erweitert unb umgebaut.

Sie gönn ber ©eeböfcbung rourbe mittelfi einiger
Saufenb Sotungen fefigefteEt unb hierüber eine Kuroen«
tarte angefertigt. Sie Kuroen haben 2 m Çôbenabftanb
unb fmb bis auf eine Sänge con 5 km aufgenommen,
/Bei ber gaffungSftelle ift ber ©ee 53 m tief; bie

gaffung felbfi gefdjiebt 25 m unter ber ©eeoöerfläcfje.
Söie eingebenbe Slufnabmen barlegen, fcbroanït bort bie

SBafferroärme nur con 4 ° bis 7 ° C. Sie ©ebroantungen
betragen :

/Un ber Oberfläche 0 —25° C;
auf Siefe 10 m 4 —18° C;

„ „ 25 m 4 — 7° C;

„ „ 40 m 4,5- 5° C;
Sie Qualität beS SBafferS ift, rote febon oben

bemerït, bebeutenb beffer als an ber alten gaffungSfteEe.
SaS SBaffer ift metftenS bewegt; Urfadje ift ber Sßtnb,
@S macht einen Kreislauf com linïen Ufer pm reihten
an ber Oberfläche, taucht bann unter unb gelangt roteber
anS linte Ufer. 2US gaffungSfteEe rourbe berjenige Ort
auSfinbig gemacht, ber am roenigften SBafferberoegung
aufroeift. ge mehr Bewegung im ©eeroaffer, befto mehr
Sßeruitreinigung.

Ste ©eelettung ift 465 m lang unb bat 1200 mm
Sichtweite. Sie erften 50 m am Ufer ruhen auf einem

tpfablroft, bie übrigen /Rohre auf acht febmiehetfernen
goeben, con benen baS äufjerfie etroa 70 m both ift-
Sie /Rohre mit einer SBanbftärte con 8—10 mm finb
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oon ber girma ©feber SBtjjs & (£ie. in gürieb geliefert
unb auf bem tßlabe genietet roorben. Sin ber gaffungS«
fteEe ift baS /Rohr abwärts gebogen unb befitfl eine
trompetenartige ©rroeiterung con 1600 mm. Ste Seitung
rourbe in einer Siefe con 8 bis 25 m unter bem SBaffer«
fpiegel gelegt unb in ©tüdten con etroa 50 m Sänge
cerfenït. Sie ZQerblnbuna erfolgte bureb ©elenïmuffen
unb rourbe oon Sauchern ausgeführt, bie mit allen ©in«
riebtungen, Seïepbon, eleïtrifcbe Beleuchtung ufro. oer«
feben finb. Sie go che befielen auS je jroet geïuppelten
/Röhren non 600 mm Surchmeffer. 3luf bem Serbin«
bungSbalfen ruht ber auS Särcbenbolj beftebenbe Bohr«
fattet. SaS ZÄuffteEen ber godje, oon benen baS längfte
bie refpeïtable ,£>öbe beS graumünfterturmeS erreid^t, roar
eine äufjerft fdjroierige Slrbeit. SRadjbem bie untere .ßälfte
auf einem ©erüfte montiert war, rourbe biefeS auf einem
©ebiffbarten aufgehängt, hierauf würben bie ©djiffe
auf bie 93aufteEe hinausgefahren unb an fech§ ißunften
mittelft Srabtfeilen an großen 2lnïerïlôt}en oerfeilt unb
oeranïert, welche ©Inricbtung fiih auch bei einem ©türm
mit 2 m hoben SßeEen burdjauS bewährt bat. ZRacb
ber Zßeranterung würben bie goebe aufgefteEt, burch 2luf=
fdhrauben oon /Robren oerlängert unb alSbann oertiïal
cerfenït; fie fanïen febon burch *b* ©igengeroidht bis 10 m
tief in ben fchlamntigen llntergrunb ein. hierauf be«

gannen bie Bohrarbeiten mittelft ©pe^ialroerïjeugen, bie
an Srabtfeilen aufgehängt waren. Ser ©cblamm rourbe
berauSgepumpt, ber fefte Sebm herausgebohrt, bie gelfen
rourben burä) einen 1500 kg fdiroeren SSJiei^el prtrüm«
mert unb aEeS SERaterial betauSgefcbafft. ©leiihjeitig
rourben bie godhe mit etroa 800 gentner belaftet uni)
mit ihrem ©igengeroicht ïonnten fie auf etroa 16 m ht
ben feften ©runb cerfenït werben. ZRacbbem biefe 2lrbeit
ooEenbet roar, erfolgte bie SluSbetonierung ber /Röhren,
fo bafj fie rote ftetnerne ©äulen auS bem ©eegrunbe
emporragten, bis auf 25 m, b. h- bis auf bie Siefe,
auf welcher bie /Rohrleitung Hegt.

Sie äujjerft fchroierige ZöerlegungSarbeit ber ©eelettung
rourbe oon ber girma ©uggenbühl & SRüEer in gürich
pr ooEften gufriebenheit ber ©tabt ausgeführt; bie
/öaujeit betrug 8 äRonate.
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Besichtigung vom darauffolgenden Montag wurden von
uns folgende Zuflußmengen abgelesen: Winkelmattquellen
2300 Minutenliter, Ramseiquellen 16,500, zusammen
18,800 Minutenliter.

Das neue Seewasserwerk der StadtZürich
war Gegenstand eines Vortrages von Herrn Direktor
H. Peter, Zürich.

Die Stadt Zürich braucht heute im Mittel 46,000 m^,
im Maximum 68,000 Waffer per Tag, d. h. pro
Kopf und Tag. bei einer Bevölkerung von 200,000 Ein-
wohnern, 230—340 Liter. 25,000 sind Quellwaffer,
21,000 bis 43,000 filtriertes Seewasser. Das erste
Seewasserwerk wurde in den Jahren 1884/1885 erstellt.
Die Leitung liegt 13 m unter der Seeoberfläche und
300 in oberhalb des Schanzengrabens. Die Filterge-
schwtndigkeit beträgt 6,8 in in 24 Stunden, eine ver-
hältnismäßig hohe Zahl, die sich aber in Zürich durchaus
bewährt hat.

Da das alte Seewasserwerk am Ende seiner Erwei-
terungsfähigkeit angelangt ist und die vor etwa 10 Jahren
im Sihltal gefaßten Quellen dem vermehrten Verbrauch
nicht mehr genügen konnten, mußte man auf weitere
Wasserbeschaffung bedacht sein. Es wurden folgende
Möglichkeiten eingehend geprüft: Quellwasser im Glattal,
Talsperrenwaffer, künstliches Grundwasser und endlich
ein neues Wasserwerk am Zürichsee. Die gründliche
Prüfung ergab den Ausschlag für letzteres Projekt.

Die Wasserfassung wurde weiter seeaufwärts ge-
wählt, weil nach eingehenden Untersuchungen das Waffer
dort bedeutend reiner ist, als an der alten Fassungsstelle;
ebenso ist in der Nähe Zürichs das Waffer am linken
Seeufer besser als am rechten. Das alte Seewafferwerk
wird nach Inbetriebnahme des neuen sofort aufgegeben.
Das neue ist berechnet für eine tägliche Leistung von
106,000 m^; ausgebaut wird es vorläufig auf 53,000
tägliche Leistung. Mit den 25,000 Quellwaffer kann
beim ganzen Ausbau eine Stadt von 400,000 Einwohner
reichlich mit Wasser versorgt sein, nämlich mit über 330 l
pro Kopf und Tag. Die Leitungen werden schon von
Anfang an für den Maximalverbrauch verlegt. Die alten
Behälter bleiben. Das Wasserwerk im Letten
bleibt, wird aber erweitert und umgebaut.

Die Forin der Seeböschung wurde mittelst einiger
Tausend Lotungen festgestellt und hierüber eine Kurven-
karte angefertigt. Die Kurven haben 2 m Höhenabstand
und sind bis auf eine Länge von 5 km aufgenommen.
Bei der Fassungsstelle ist der See 53 m tief; die

Fassung selbst geschieht 25 m unter der Seeoberfläche.
Wie eingehende Aufnahmen darlegen, schwankt dort die

Wasserwärme nur von 4 ° bis 7 ° Q Die Schwankungen
betragen:

An der Oberfläche 0 —25° 0;
auf Tiefe 10 m 4 —18° 0;

„ „ 25 m 4 — 7° 0;
„ 40 m 4,5- 5° 0;

Die Qualität des Wassers ist, wie schon oben

bemerkt, bedeutend besser als an der alten Fassungsstelle.
Das Waffer ist meistens bewegt; Ursache ist der Wind.
Es macht einen Kreislaus vom linken Ufer zum rechten

an der Oberfläche, taucht dann unter und gelangt wieder
ans linke Ufer. Als Fassungsstelle wurde derjenige Ort
ausfindig gemacht, der am wenigsten Wasserbewegung
aufweist. Je mehr Bewegung im Seewaffer, desto mehr
Verunreinigung.

Die Seeleitung ist 465 m lang und hat 1200 mm
Lichtweite. Die ersten 50 m am Ufer ruhen auf einem

Pfahlroft, die übrigen Rohre auf acht schmiedeisernen

Jochen, von denen das äußerste etwa 70 m hoch ist.
Die Rohre mit einer Wandstärke von 8—10 mm sind
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von der Firma Escher Wqß S. Cie. in Zürich geliefert
und auf dem Platze genietet worden. An der Faffungs-
stelle ist das Rohr abwärts gebogen und besitzt eine
trompetenartige Erweiterung von 1600 mm. Die Leitung
wurde in einer Tiefe von 8 bis 25 m unter dem Waffer-
spiegel gelegt und in Stücken von etwa 50 m Länge
versenkt. Die Verbindung erfolgte durch Gelenkmuffen
und wurde von Tauchern ausgeführt, die mit allen Ein-
richtungen, Telephon, elektrische Beleuchtung usw. ver-
sehen sind. Die Joche bestehen aus je zwei gekuppelten
Röhren von 600 mm Durchmesser. Auf dem Verbin-
dungsbalken ruht der aus Lärchenholz bestehende Rohr-
sattel. Das Aufstellen der Joche, von denen das längste
die respektable Höhe des Fraumünsterturmes erreicht, war
eine äußerst schwierige Arbeit. Nachdem die untere Hälfte
auf einem Gerüste montiert war, wurde dieses auf einem
Schiffbarren aufgehängt. Hierauf wurden die Schiffe
auf die Baustelle hinausgefahren und an sechs Punkten
mittelst Drahtseilen an großen Ankerklötzen verseilt und
verankert, welche Einrichtung sich auch bei einem Sturm
mit 2 m hohen Wellen durchaus bewährt hat. Nach
der Verankerung wurden die Joche aufgestellt, durch Auf-
schrauben von Rohren verlängert und alsdann vertikal
versenkt; sie sanken schon durch ihr Eigengewicht bis 10 m
tief in den schlammigen Untergrund ein. Hierauf be-

gannen die Bohrarbeiten mittelst Spezialwerkzeugen, die
an Drahtseilen aufgehängt waren. Der Schlamm wurde
herausgepumpt, der fiste Lehm herausgebohrt, die Felsen
wurden durch einen 1500 KZ schweren Meißel zertrüm-
wert und alles Material herausgeschafft. Gleichzeitig
wurden die Joche mit etwa 800 Zentner belastet und
mit ihrem Eigengewicht konnten sie auf etwa 16 m in
den festen Grund versenkt werden. Nachdem diese Arbeit
vollendet war, erfolgte die Ausbetonierung der Röhren,
so daß sie wie steinerne Säulen aus dem Seegrunde
emporragten, bis auf 25 m, d. h. bis auf die Tiefe,
auf welcher die Rohrleitung liegt.

Die äußerst schwierige Verlegungsarbeit der Seeleitung
wurde von der Firma Guggenbühl à Müller in Zürich
zur vollsten Zufriedenheit der Stadt ausgeführt; die
Bauzeit betrug 8 Monate.
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®a§ ^umpmerf im Çotti. ®aS SJlafdjinenhauS
erhält 5 Segregate p je 320 ©eïunbertliter,. im erften
SluSbau 3 SJlafchinen, bie bas SBaffer nom ©augfd^adjt
anfangen. ®ie ©eeleitung ift an ber gaffungSfielle offen,
b. f), ot)ne (Sieb, metl ein folcheS roeber leicht p reinigen,
nocf) Ieidgt p etfe^en märe. ®afür ift im ©augfchadjt
an jeber ©augleütmg ein Sieb angebracht. ®te pumpen
haben 975 Souren per SJlinute unb arbeiten auf 60 m
görberhohe; eS finb Hachbrucl=gentrifugalpumpen oon
©ebrüber ©uljer in SBintertlpr.

®te Seitung bis jum gilter befiehl teilmeife auS
fchmiebeifernen Stohren oon 1200 mm ®urchmeffer, teil=

roeife aus einem gemauerten Itanat, ber ftreäenroetfe als
Stollen gebaut rouxbe. ®te Stohrteitung ift 8 mm bicf
unb auf halbe fpöhe einbetoniert. Sie erhielt einen

gementmöctelüberpg unb einen Slnftrich mit Seerölfarbe.
• ®ie gilt er merben oorläufig auf bie Çâlfte, b. h-

56,000 m® tägliche Seiftung ausgebaut. ®te gilterge«
fchtolnbigteit beträgt 3 m in 24 ©tunben, gegen 6,8 m
in ben alten giltern. ®ireftor fßeter glaubt, man bürfe
tMeicht fpäter mieber höher gehen, raenn bie gemachten
©rfahrungen eS plaffen.

®aS Gaffer wirb pnächft in 8 93or filtern oon
je 150 rrP ©anbfläche oon ben gröberen 3Serunreinigungen
befreit. Sie Steinigung beS SBorfilterS foU täglich ge=

flehen, mit ®rucEluft unb ®rudfroaffer. gm Stusbau I
merben brei ©ruppen p je 5 gilt er tarn mer n erfteW,
oon benen jebe 1200 ©anbfläche aufmeift. gm SluS«

bau II fommen meitere 3x5x1200 18,000 nP gilter«
fladje bap. gm SSorfitter beträgt bie ©efchroinbigtett
beS SBafferS 40 m in 24 ©tunben, im eigentlichen gilter
3 m. ®ie gilter finb pm größten Seil auS ©ifenbeton
erfteHt. Sie Pfeiler haben nur 25 cm SDurchmeffer; bie
®edEe ift 8 cm ftarl unb erhielt einen Slfphaltüberpg
mit 20 cm ©rbüberbeclung, pr Sepflanpng unb als
SBärmefchuts. gubem beroirlt bie fpumusbefleibung ein

ferneres SluS feh en.
®aS Steinmafferreferooir fafjt 3000 m®; eS ift

im §of, in ber SOSilte eingebaut. 93om Steinroäfferbe«

hälter fliegt baS SBaffer mit natürlichem ©efäHe in bie

Stleberbrucfpne. Studj baS Steinmafferreferooir ift aus
©ifenbeton.

®er gilterregulator roirb mle im alten ©ee^

maffermert gebaut, meil er ftdfj bort aufjerorbentlidj gut
beroährt hat unb fopfagen reibungslos arbeitet.

®te guleitung nach bem SlieberbrudEnet} ift
850 mm meit. ®ie Sehälter SllbiShof unb fpolptechntîum
finb 5 bep>. 3,5 km entfernt. ®ie Stöhren mürben je
auf 3 33etonfähe gelegt, bie bis auf halbe Stohrhötie
reichen. ®ie Muffen finb frei. ®urdj biefe SJeionfätje
roirb ber ®ruct ber aufgefchütteten ©rbe beS StohrgrabenS
roirfungSloS. Stach l« gütich gemachten ©rfahrungen
berften bie ©ufjtöhren nicht megen bem inneren ®rucf,
fonbern ber ®tucf ber barüber liegenben ©rbmaffe ift ge«

fährlich. ®te Stohre haben 5 m 93aulänge unb mürben
oon ben oon StoHfchen ©ifenmerfen geliefert.

gfir bas Ç» o d) b r u cf n e h finb oorläufig jroei pumpen
mit einer SeiftungSfähigleit oon 500 ©elunbenliter in
SluS ficht genommen; ein britter SJlafdEjlnenfah folgt im
fpäteren SluSbau. ®te Hauptleitung hat 550 mm ®urch=
meffer unb führt pm Steferooir im Sdjmeljberg (gone II).
®ie britte gone hat ihren Sehälter im ©chlöfjli, 150 m
über bem ©eefpiegel; bie oierte gone noch weitere 100 m
höher, beim alkoholfreien Stefiaurant auf bem güric^berg.
gone III unb IV merben mte bis anhtn oom Seiten auS
bebient.

®aS fßumproet! im Seiten, mit SJtafchlnen oon
1200 PS Seiftung, mirb umgebaut. ®ie gonoalturbinen,
bie je^t 30 gahre im betriebe ftehen, müffen neuen
granjiSturbinen patj machen.

®ie SBaffetoerforgmtg güridj mürbe 1863 gegrünbet
unb anfänglich mit -Simmatroaffer gefpiefen. gm gahre
1885 folgte bie erfte ©eeleitung. S3on ber urfprünglidhen
Slnlage bleiben noch öte SSefâlter bei ber ©ternmarte
unb beim fßolptechntfum, fomie ein Seil ber Seitungen;
alles anbere ift neu. ®te Söafferoerforgung ber ©tabt
gürich ift ein fpredjenbeS Seifptel für bie ©ntroicflung
ber ©tabt, noch oiel mehr aber für bie oerhältnlSmäfjig
rafdje ©ntroidlung ber Sechni!.

®te Soften beS neuen ©eeroaffertoerfeS 6e«

laufen ftdh auf 7 SJlUlionen graulen ; nämlidh : 300,000
granten bie ©eeleitung, 6—700,000 graulen baS fßump«
merf, 2 Va SJtillionen bie gilteranlagen, P/s SJtillionen
bie neuen Seitungen unb enblich etma 2 SJiiHionen für
oerfchtebene ©rroeiterungen unb Steuanttfgen.

®te Sidhtmefj Heiälommiffion, für bie Herr ®r. ©. Dtt
oom ©aSroert gürich referierte, fdEjtug ber SSerfammlung
folgenbe Slormen für bie Prüfung oon ©aStodhern
oor, bie für bie ©dhrnetj, ®eutfdhlanb unb öfierretdh»
Ungarn gelten unb etnftimmig angenommen mürben:

93ei ben phlreiü)en Slpparaten, Sochgefdhirren ufro.
ift bte StuffteHung oon Slormen pr Prüfung oon @aS=

löchern burdhauS notmenbig. Slur einheitliche Slormen
bringen ein eiuroanbfreieS SJlittel pr Sladhprüfung. ®aS
bringt auch ein mettereS SJlittel pm Unterfuch ber elel=

trifdhen Locher unb Slpparate, pm 33ergleich mit ben
©aStochern. ®aS liegt im gntereffe ber Steferanten unb
ber Konsumenten, foroohl beim @aS als audh beim elet«

trifdhen ©trom.
®er Slntrag ift baS ©rgebniS monatelanger, ein«

gehenbfter SSetfud^e, foroohl in gürich, als auch t" Karls«
ruhe. ®eutfchlanb unb bie ©chroeij merben biefe Slormen
aufftetlen, Ofterreich roirb fie nach ben ©rtlärungen oon
Herrn tßretfig, Slbgeorbneter beS Öfterreiclüfchen ©aS=
unb SBafferfadhrnänneroeretuS, ebenfalls annehmen, fo
bafj fie fopfagen internationale ©üliiglett erhalten.

®amit ift nicht gerootlt, ba| man auf einen ©inheitS«
brennet loéjtelt; neben bem SBirtungSgrab merben auch
noch anbere SSorteile für ben Seftelter auSf^Iaggebenb
fetn. ®aS ©aSmert gürich übernimmt für anbere ®aS«
roerte bte ®urdhführung folcher SJerfudhe.

®er Slntrag oon ber Sichtme^« unb H^ammiffton,
roie er oon ber SSerfammlung genehmigt mürbe, lautet:

Slormen für bie.Prüfung oon ©aStodhern.
®aS Saboratorium beS ©aSmerfS ber ©tabt gürich

unb bie Sehr« unb SSetfudhSanfialt beS ®eutfdhen SSeretnS

oon @aS« unb SBaffetfadhmännetn in Karlsruhe haben
gleichseitig unb unabhängig oon einanber in ben legten
gahren SSerfudhe jur gefilegung einfacher Slormen für
bte Unterfuchung oon ©aStödhern oorgenommen. gn
mehreren 33efpredhungen ber beiberfeiügen SaboratoriumS«
oorftänbe unb plet)t in einer gemeinfamen ©i^nng ber
Sichtmefj« unb H^ä'^owmiffion mit H®* ©eheimen
Slat 93 unte unb H^ K. 93unte mürben bie fol«
genben möglichft einfachen Slormen feftgefteüt. 3Bir hoffen
bamit eine einheitliche ©runblage für bie 93eroertung
oon Kochern p geben, foroelt eS fich "w ben in erfter
Sinie midhtigen SDßirlungSgrab hanbelt. 93efanntlicE) bann
man beim ©aSlocher an ft<h nicht oon einem Stutjeffett
fpredhen, fonbern fteiS nur in Kombination mit bem p
etroärmenben ©efä^. ®a tnfolgebeffen baS UnterfudhungS»
ergebniS oon ber 93erfuch§anorbnung bei btefen Prüfungen
mehr als bei anbeten abhängig ift, fo fdhten eine ©tni«
gnng auf befiimmte ©erhältniffe befonberS nötig.

®te Slormen, bie injroifdhen oom ®eutfchen Sierein
oon ©aS= unb SBafferfachmännern bereits angenommen
roorben finb unb bte mir pr allgemeinen Prüfung unb
Sinnahme empfehlen, lauten folgenbermafjen :
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Das Pumpwerk im Horn. Das Maschinenhaus
erhält 5 Aggregate zu je 320 Sekundenliter, im ersten
Ausbau 3 Maschinen, die das Wasser vom Saugschacht
ansaugen. Die Seeleitung ist an der Fassungsstelle offen,
d. h, ohne Sieb, weil ein solches weder leicht zu reinigen,
noch leicht zu ersetzen wäre. Dafür ist im Saugschacht
an jeder Saugleitung ein Sieb angebracht. Die Pumpen
haben 975 Touren per Minute und arbeiten auf 60 m
Förderhöhe; es sind Hochdruck-Zentrifugalpumpen von
Gebrüder Sulzer in Winterthur.

Die Leitung bis zum Filter besteht teilweise aus
schmtedeisernen Röhren von 1200 min Durchmesser, teil-
weise aus einem gemauerten Kanal, der streckenweise als
Stollen gebaut wurde. Die Rohrleitung ist 8 mm dick

und auf halbe Höhe einbetoniert. Sie erhielt einen
Zementmörtelüberzug und einen Anstrich mit Teerölfarbe.

Die Filter werden vorläufig auf die Hälfte, d. h.
56,000 m^ tägliche Leistung ausgebaut. Die Filterge-
schwindigkeit beträgt 3 m in 24 Stunden, gegen 6,8 m
in den alten Filtern. Direktor Peter glaubt, man dürfe
vielleicht später wieder höher gehen, wenn die gemachten
Erfahrungen es zulassen.

Das Wasser wird zunächst in 8 Vorfiltern von
je 150 m^ Sandfläche von den gröberen Verunreinigungen
befreit. Die Reinigung des Vorfilters soll täglich ge-
schehen, mit Druckluft und Druckwasser. Im Ausbau l
werden drei Gruppen zu je 5 Filterkammern erstellt,
von denen jede 1200 m^ Sandfläche aufweist. Im Aus-
bau II kommen weitere 3x5x1200 ^ 18,000 m^ Filter-
fläche dazu. Im Vorfilter beträgt die Geschwindigkeit
des Wassers 40 m in 24 Stunden, im eigentlichen Filter
3 m. Die Filter sind zum größten Teil aus Eisenbeton
erstellt. Die Pfeiler haben nur 25 em Durchmesser; die
Decke ist 8 em stark und erhielt einen Asphaltüberzug
mit 20 em Erdüberdeckung, zur Bepflanzung und als
Wärmeschutz. Zudem bewirkt die Humusbekleidung ein

schöneres Aussehen.
Das Reinwasserreservoir faßt 3000 m^; es ist

im Hof, in der Mitte eingebaut. Vom Reinmasserbe-
hälter fließt das Wasser mit natürlichem Gefälle in die
Niederdruckzone. Auch das Reinwasserreservoir ist aus
Eisenbeton.

Der Filterregulator wird wie im alten See-

Wasserwerk gebaut, weil er sich dort außerordentlich gut
bewährt hat und sozusagen reibungslos arbeitet.

Die Zuleitung nach dem Niederdrucknetz ist
850 mm weit. Die Behälter Albishof und Polytechnikum
sind 5 bezw. 3,5 km entfernt. Die Röhren wurden je
auf 3 Betonsätze gelegt, die bis auf halbe Rohrhöhe
reichen. Die Muffen sind frei. Durch diese Betonsätze
wird der Druck der aufgeschütteten Erde des Rohrgrabens
wirkungslos. Nach in Zürich gemachten Ersahrungen
bersten die Gußröhren nicht wegen dem inneren Druck,
sondern der Druck der darüber liegenden Erdmasse ist ge-
fährlich. Die Rohre haben 5 m Baulänge und wurden
von den von Rollschen Eisenwerken geliefert.

Für das Hochdrucknetz sind vorläufig zwei Pumpen
mit einer Leistungsfähigkeit von 500 Sekundenliter in
Aussicht genommen; ein dritter Maschinensatz folgt im
späteren Ausbau. Die Hauptleitung hat 550 mm Durch-
messer und führt zum Reservoir im Schmelzberg (Zone II).
Die dritte Zone hat ihren Behälter im Schlößli, 150 m
über dem Seespiegel; die vierte Zone noch weitere 100 m
höher, beim alkoholfreien Restaurant auf dem Zürichberg.
Zone III und IV werden wie bis anhin vom Letten aus
bedient.

Das Pumpwerk im Letten, mit Maschinen von
1200 Leistung, wird umgebaut. Die Jonvalturbinen,
die jetzt 30 Jahre im Betriebe stehen, müssen neuen
Franzisturbinen Platz machen.

Die Wasserversorgung Zürich wurde 1863 gegründet
und anfänglich mit-Limmatwasser gespiesen. Im Jahre
1885 folgte die erste Seeleitung. Von der ursprünglichen
Anlage bleiben noch die Behälter bei der Sternwarte
und beim Polytechnikum, sowie ein Teil der Leitungen;
alles andere ist neu. Die Wasserversorgung der Stadt
Zürich ist ein sprechendes Beispiel für die Entwicklung
der Stadt, noch viel mehr aber für die verhältnismäßig
rasche Entwicklung der Technik.

Die Kosten des neuen Seewasserwerkes be-

laufen sich auf 7 Millionen Franken; nämlich: 300,000
Franken die Seeleitung, 6—700,000 Franken das Pump-
werk, 2'/s Millionen die Filteranlagen, I4/s Millionen
die neuen Leitungen und endlich etwa 2 Millionen für
verschiedene Erweiterungen und Neuanlagen.

Die Lichtmeß Heizkommission, für die Herr Dr. E. Ott
vom Gaswerk Zürich referierte, schlug der Versammlung
folgende Normen für die Prüfung von Gaskochern
vor, die für die Schweiz, Deutschland und Osterreich-
Ungarn gelten und einstimmig angenommen wurden:

Bei den zahlreichen Apparaten, Kochgeschirren usw.
ist die Aufstellung von Normen zur Prüfung von Gas-
kochern durchaus notwendig. Nur einheitliche Normen
bringen ein einwandfreies Mittel zur Nachprüfung. Das
bringt auch ein weiteres Mittel zum Untersuch der elek-

irischen Kocher und Apparate, zum Vergleich mit den
Gaskochern. Das liegt im Interesse der Lieferanten und
der Konsumenten, sowohl beim Gas als auch beim elek-

irischen Strom.
Der Antrag ist das Ergebnis monatelanger, ein-

gehendster Versuche, sowohl in Zürich, als auch in Karls-
ruhe. Deutschland und die Schweiz werden diese Normen
aufstellen. Osterreich wird sie nach den Erklärungen von
Herrn Preisig, Abgeordneter des Osterreichischen Gas-
und Wasserfachmännervereins, ebenfalls annehmen, so

daß sie sozusagen internationale Gültigkeit erhalten.
Damit ist nicht gewollt, daß man auf einen Einheits-

brenner loszielt; neben dem Wirkungsgrad werden auch
noch andere Vorteile für den Besteller ausschlaggebend
sein. Das Gaswerk Zürich übernimmt für andere Gas-
werke die Durchführung solcher Versuche.

Der Antrag von der Lichtmeß- und Heizkommission,
wie er von der Versammlung genehmigt wurde, lautet:

Normen für die Prüfung von Gaskochern.
Das Laboratorium des Gaswerks der Stadt Zürich

und die Lehr- und Versuchsanstalt des Deutschen Vereins
von Gas- und Wasserfachmännern in Karlsruhe haben
gleichzeitig und unabhängig von einander in den letzten
Jahren Versuche zur Festlegung einfacher Normen für
die Untersuchung von Gasköchern vorgenommen. In
mehreren Besprechungen der beiderseitigen Laboratoriums-
vorstünde und zuletzt in einer gemeinsamen Sitzung der
Lichtmeß- und Heiz-Kommission mit Herrn Geheimen
Rat Bunte und Herrn Dr. K. Bunte wurden die fol-
genden möglichst einfachen Normen festgestellt. Wir hoffen
damit eine einheitliche Grundlage für die Bewertung
von Kochern zu geben, soweit es sich um den in erster
Linie wichtigen Wirkungsgrad handelt. Bekanntlich kann
man beim Gaskocher an sich nicht von einem Nutzeffekt
sprechen, sondern stets nur in Kombination mit dem zu
erwärmenden Gefäß. Da infolgedessen das Untersuchungs-
ergebnis von der Versuchsanordnung bei diesen Prüfungen
mehr als bei anderen abhängig ist, so schien eine Eini-
gung auf bestimmte Verhältnisse besonders nötig.

Die Normen, die inzwischen vom Deutschen Verein
von Gas- und Wasserfachmännern bereits angenommen
worden sind und die wir zur allgemeinen Prüfung und
Annahme empfehlen, lauten folgendermaßen:
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A. 2ln£oc£)X3erfud^e.

Ter SBirfungsgtab etne§ @lnselfocher§ ift bas fßer=

bältniS bet ton etnem gewiffen SBafferquantum aufge*
nommetien ©ärmemenge ju bet aufgewenbeten 2Bärme=

menge g (fa-t, • 100

g • Hu '
wobei bebeutet:

W 2Birfuttg§gtab beâ S!od)er§ tu ®/o,

q erwärmte SBaffermenge in g,
tg ©nbtemperaiur be§ 2Baffer§,
ti ïïnfangëtemperatur beb SBafferS,

g aufgewenbete ©aëmenge in Sitern } berechnet auf
Hu ben untetn Çelswert be§ @afe§ j 07760 mm

®ie 2)erfuch§bebingungen finb oon wefentlichem ©in=

fluff auf ba§ Stgebnis bes ^ochoerfuclp. 3ur ©rlangung
oergleichbarer ©rgebniffe ift e§ batjet notiuenbig, fid) an

folgeube Siotmen su batten : •

1. SJtaterial unb $orm bet Töpfe. pr bte

Prüfung finb Sttuminiumtöpfe non aplinbrifdjet prm
ju oerwenben.

2. Topfgtöffe. ®ie ©röffe be3 Topfeê ift fo ju
wählen, baff betfelbe möglichfi nabe fo »tele QuabraB
centimeter befitjt, all bet ftünblicbe ©aêtonfum beë HocberS

in Sitern beträgt (23oroerfuch). ®ie SU wählenbe Topf>

gröffe ergibt fic| au§ folgenber Tabelle:
für Stodfer bt§

fiiter

135
175
225
280
345
415
490

3. pllung be§ Topfe§. gär jebe Topfgröffe
ift eine befiimmte pllung su wählen, unb swar nacb

folgenber Tabelle:
Topf»®urdjnteffer ^üttung

cm itt I bejm. kg 2Baffer
12 0,6
14 1,0
16 1,5
18 2,0
20 2,5
22 3,5
24 4,5
26 6,0

4. ®er Kochoerfud) ift an luftpgfreiem Orte unb bei

gut oerfcbtoffeuem ®ectel auszuführen. ®er ®ecïel muf?

für bie ©urdbfübtung be§ Thermometer^ eine öobrung

S)urd)nteffet SSobetiflädje
cm qcm
12 115
14 150 '

16 200 *

18 250 •

20 310 *

22 380 '

24 450 '

26 530 '

befi^en mtb ba§ Therinometer muff bk£)t eingepaßt fein.
5. guftanb be§ ^0cï)er®er Sïochoerfuch ift

i era eilen mit faltem Stoßet (Zimmertemperatur oon
ca. 20® C) su beginnen.

6. 9lnfang§= unb ©nbtemperatur be§ 2Baffer§.
®a§ SBaffer ift oon genau 20® auf genau 95® C su
erroärmen.

7. ©aëbrucÊ. ®er Srenner foK mit einem ®rucï
oon 40 mm SSafferfäule, gemeffen birett oor bem 2lppa=
rat, betrieben werben,

8. ^eisroert be§ @afe§. ®er fieiswert be§ ®afe§
ift innerhalb ber üblichen ©rensen (4600 bi§ 5200 WE
unterer fpeiswert bei 0®/760 mm) obne wefentlichen ©in"
fluff auf ben SBhfungêgrab be§ ^ocf)er§, muff aber für
jeben 23erfuch feftgefteßt werben.

B. gortlodboerfucbe.
®er gortfodjoerfucb bient basu, feftsuftellen, welche

SBärmemenge sur ®ectung ber Strahlung!* unb Seitung!»
oerlufte oon Locher unb Topf notwenbig ift. @! wirb
alfo bie ©aspfubr fo reguliert, baff wäfjrenb ber gansen
®auer be! 3Gerfuc^eë îonftante Temperatur ber pUung
erhalten wirb.

®auer be! prtt'odjoerfuche! : 1 Stunbe.
Temperatur be! äBaffer! : 95 ® C su Slnfang bi! su

©nbe be! Sßetfuche!.
SBaffermenge : ®te SBaffermenge ift biefelbe wie beim

Slnfoc^oerfuch-
Angabe be! ©rgebniffe!: ®ie ®a!menge (0 ®/760 mm),

welche in einer Stunbe oerbraucht würbe, ift feftsuftellen
unb mit bem untern |>eiswert be§ ©afe§ (0®/760 mm)
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71. Ankochversuche.
Der Wirkungsgrad eines Etnzelkochers ist das Ver-

hältnis der von einem gewissen Wasserquantum aufge-
nommenen Wärmemenge zu der aufgewendeten Wärme-
"""ge ^ ^

<1 tt2-v - ioo
s till '

wobei bedeutet:
VV Wirkungsgrad des Kochers in °/o,

q erwärmte Wassermenge in ^
I2 Endtemperatur des Wassers,
t> Anfangstewperatur des Wassers,
!> aufgewendete Gasmenge in Litern s berechnet auf
»u den untern Heizwert des Gases 0°/760 mm

Die Versuchsbedingungen sind von wesentlichem Ein-
fluß auf das Ergebnis des Kochversuches. Zur Erlangung
vergleichbarer Ergebnisse ist es daher notwendig, sich an

folgende Normen zu halten:
1. Material und Form der Töpfe. Für die

Prüfung sind Aluminiumtöpfe von zylindrischer Form
zu verwenden.

2. Topfgröße. Die Größe des Topfes ist so zu

wählen, daß derselbe möglichst nahe so viele Quadrat-
Zentimeter besitzt, als der stündliche Gaskonsum des Kochers
in Litern beträgt (Voroersuch). Die zu wählende Topf-
größe ergibt sich aus folgender Tabelle:

für Kocher bis
Liter

135
175
225
280
345
415
490

3. Füllung des Topfes. Für jede Topfgröße
ist eine bestimmte Füllung zu wählen, und zwar nach

folgender Tabelle:
Topf-Durchmesser Füllung

em in I bezw, kK Wasser
12 0.6
14 1.0
16 1,5
18 2.0
20 2,5
22 3.5
24 4,5
26 6,0

4. Der Kochversuch ist an luftzugfreiem Orte und bei

gut verschlossenem Deckel auszuführen. Der Deckel muß

für die Durchführung des Thermometers eine Bohrung

Durchmesser Bodenfläche
em H0M

12 115
14 150 °

16 200 '

18 250 '

20 310 '

22 380 '

24 450 '

26 530 '

besitzen und das Thermometer muß dicht eingepaßt sein.
5. Zustand des Kochers. Der Kochversuch ist

ieweilen mit kaltem Kocher (Zimmertemperatur von
ca. 20° 6) zu beginnen.

6. Anfangs- und Endtemperatur des Wassers.
Das Wasser ist von genau 20° auf genau 95° 6 zu
erwärmen.

7. Gasdruck. Der Brenner soll mit einem Druck
von 40 mm Wassersäule, gemessen direkt vor dem Appa-
rat, betrieben werden.

8. Heizwert des Gases. Der Heizwert des Gases
ist innerbalb der üblichen Grenzen (4600 bis 5200
unterer Heizwert bei 0°/760 mm) ohne wesentlichen Ein-
fluß aus den Wirkungsgrad des Kochers, muß aber für
jeden Versuch festgestellt werden.

II. Fortkochoersuche.
Der Fortkochversuch dient dazu, festzustellen, welche

Wärmemenge zur Deckung der Strahlungs- und Leitungs-
Verluste von Kocher und Topf notwendig ist. Es wird
also die Gaszufuhr so reguliert, daß während der ganzen
Dauer des Versuches konstante Temperatur der Füllung
erhalten wird.

Dauer des Fortkochversuches: 1 Stunde.
Temperatur des Wassers: 95 ° 6 zu Anfang bis zu

Ende des Versuches.
Wassermenge: Die Wassermenge ist dieselbe wie beim

Ankochversuch.
Angabe des Ergebnisses: Die Gasmenge (0 °/760 mm),

welche in einer Stunde verbraucht wurde, ist festzustellen
und mit dem untern Heizwert des Gases (0°/760 mm)
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gu multipHgierett, um bte 3aßl ber aufgewenbeten Ka»
lorten gu ßnben.

®iefe Kaloriengaßl ift angugeben.
Slußerbem ift gu beßimmen bal ©erntet bei oer»

bampften SBaffer! in ©ramm. ®te 33erbampfung!roärme
biefel Sßaffer! non 53b Kalorien pro ©ramm wirb con
ber aufgeraenbeten SBärmemenge in Slbgug gebraut unb
biefe! ©rgebnll ebenfalls angegeben.

23om fUDbeatfcße» |?olgmatW mirb ben „SR. Si. Si."
getrieben: Qn ben fäbbeutfc£)en Fretterergeugungl^
©egenben t>at man bisher bie fperßeEung con neuer
SBare noch meßt etngefcßränft. $nfolgebeffen finb benn
auch bie greife fortgefe^t ftarï gebrüdt, felbfi bei ber
am meifien gefügten breiten Sßare. 93et testen, frei
©d)iß Köln—®ui!burg, getätigten Stbfcßlüffen bemegten
fid) bte ©rlöfe für bie 100 ©tuet 16'12 "1" metjr unter
all über 150 SRf. ®a! Qntereffe für X- Fretter mar
etroal ftärler all für Slulfcßuß, unb el lief? fiel) baßer
bei erfteren ein glatterer 33erîauf ermöglichen. Sroßbem
maren aber auch bei biefer ©orte fßreilrüdgänge neuer»

btngl erfolgt. 33el jüngfien Umfäßen mürben für bie
100 ©tüd 16'12"1" X-33retter ca. 100—143 SRI., frei
©cßiß SRittelrßein, beroiEigt. Stach unb nach paffen firfj
nun auch ©ägemerfe ben ungünfiigeren Slbfaßoer»
hältniffen an unb treten mit niebrigeren Singeboten her»

cor, ohne aber baburch bie Kaufluft befonberl anregen
gu fönnen. Sehte fßreiloßerten oberbaperifeßer Fretter»
ßerfteEer lauteten für bie 100 ©tuet 16'12" 1" unfortterte
feuerholgfrete Sßare auf etma 118—119 SRI. ab 33er»

fanbftation. SBal Kiftenbretter betrifft, fo ließ auch
beren 33er!auf in jüngßer ßeit gu münfehen übrig, meil
bie Qnbuftrte nur mit befcßränlterem 33ebarf an ben
SRarït trat. ®te 33retteroerfenbungen oon Karllruße,
SRannßetm unb Kehl halten In letzter 31t mäßigen Ilm»
fang. SRan begaste gulept an SÖafferfracßt ab Karl!»
ruhe nach ben mittelr^einifdE)en fßläßen etma 16—16.50
SRarf, ab SRannheim für bte 100 ©tuet 1612" 1" etma
2,80—2,90 SR!. — 35ßa! oftpreußifeße ©chnittmaren
betrifft, fo mürben letßhtn mehrere größere ißoften oon
rheimfdpweßfältfcßen firmen geïauft, nadhbem bie 33er»

laber ben ibneßmetn in 33egug auf greife etma! eut»

gegenïamen. Qm allgemeinen finb aber beffere ofipreufsifche
©rgeugungen im greife nicht nennenlroert herabgegangen.
33on ©chnittmaren Der ®onaulänber îamen einige größere
Sabungen an ben rhetnifchen SRarït.

SRaätnßeiraer £>oIgmarlt. ®er 33etïehr an ben ober»

rhetnifchen gloßßolgmärften mar in jüngfter 3ett ruhig.
®ie rhetnifd)=roeftfälifchen ©âgemetïe entnahmen in legten
SBocßen metft nur Heinere SRengen, um ben naheltegenben
Söebarf gu be den. ®le Haltung am gloßßolgmarfte ift
anbauexnb matt unb bie greife bemegten fid) auf nleb»

rigem ©tanb. ®ie neuen SMünfte auf bem Stedar
maren im allgemeinen Hein unb troßbem mar ba! Sin»

gebot größer all bie Stachfrage. ®te ©infäufe oon
Stabelftamm» unb 33locßhölgern in ben 3Bälbetn mar
burchaul belebt, roenigftenl fomeit SBeicßßölger in grage
ïamen unb baßer mar el nicht gu oermunbern, roenn
bte 33emertung ber fpölger eine Ipo^e mar. ®urcß bal
ftänbig große Slngebot oon ©chntttmaren finb bie greife
fortgefeßt flat! gebrüdt. ©elbft bie am meiften begehrten
breiten ©orten mürben im greife ermäßigt, moraul gu
fcßließen ift, baß ber Stüdgang ein allgemeiner ift. ®te
leßten getätigten Slbfcßlüffe erbrachten ©rlöfe oon burdp
fcßnittlich 3RÏ. 150 für bie 100 ©tüd 16' 12" 1" 33retter,

33retter finb mehr gefueßt, all bie fonfiige Slulfcßuß»
qualität unb baher mar ber 33erïauf ein flotterer all

ber anberen ©orten. 33et jüngfien Umfäßen mürben
für 33retter 16' 12" 1" etma SRf. 140-143 für bte
100 ©tüd frei @cßiß SRittelrhetn beroiEigt. ®ie ©äge»
merïe treten jeßt auch it billigeren Singeboten hcroor,
ohne bah Kaufluft gunimmt.

öer$«iecse*e$.
©ibgett. UnfaEuerßcf)enmg!»3lnftalt in ßnjern. ®er

33erroaltunglrat genehmigte in feinen ©ißungen oom
17. unb 18. September eine 33orIage ber ®ireftion, mo=
nach frle Inhaber ber 33etriebe, melche obligatorifdh 33er»

fieberte befcEjäftigen unb gemäß Slrt. 63 bei 33unbelge»
feße! über bie Kranïen» unb Unfadoetficherung gur Sin»

melbung ihrel 33etrtebel bei ber Slnßalt oerpflichtet finb,
auf bem Sßege öffentlicher 33e!anntmad)ung im ^ntereffe
ber geftftellung bei 33erfießerung!beßanbe! gur ©rfüEung
jener 33erpßicßtung aufgeforbert merben foEen. ®ie be»

güglicße fßublifation im feßroetgerifeßen 33unbelblatt, bem
feßroeigerifeßen ^anbellamtlblatt unb in ben ïantonalen
Slmtlblättern, fomie in ber Sagelpreffe, merben näcßßen!
erfolgen, ferner befcßloß ber 33ermaltung!rat, gum
3roecïe ber 33orbereitung ber freiwilligen (Berficßerung
oon ®rittperfonen bie fchmetgerifchen 33erufloerbänbe, bie
fich über einen großen Seil be! Sanbel erftreden unb
33erufltretbenbe umfaffen, roelcße an ber ©eftaltung ber
genannten 33erficßerung!groetge intereffiert finb, um ihre
SReinungläußerungen unb bte ©inreteßung anfälliger
SBünfcße bezüglich ber 33erficßerunglbebtngungen angu»
geßen.

äSerßdfjerung gejgen Strôeitllopgïeit in ©t. ©allen.
Stacßbem oor gwangig ^aßren in ber ©tabt @t. ©aEen
eine obllgatorifcße ftäbtifeße 33erfichetmtg gegen bte folgen
ber Strbeitllofiaïett beftanb, bureß etnen ©emetnbebefdhluß
aber aufgehoben mürbe, foE nun gang befonberl mit
Siürfficht auf bie bergeitige Slrbeitlftodung in
Qnbuftrie unb ©emerbe, eine ïommunale 33erfi<he
rung mit bem gleichen Qroed gefdjaffen werben. SBor

längerer ßeit hat bie bemoïratifche ißartei bagu ben Sin»

ftoß gegeben. ®och foE nun gunäd)ß mit einer frei»
miEigen Kaffe ein Sßetfuch gemacht merben, bei welcher
bie ©tabt gleich f>o^e 33eiträge gu (elften hätte rote bie
33erfid)erten felbft. $n erfter Sinie foE für SRitglieber
ber Kaffe burch ba! fiäbtijche Slrbeitlamt, bem bie neue
^nftitution übertragen mürbe, paffenbe Slrbeitlgelegenßett
in prioaten ober ïommunalen (Betrieben gefueßt merben;
iß bie! nießt möglich, fo tritt bie Unterftütsunglpfticßt
burd) ©elbbeträge ein. Sluch bte Slrbeitllofenïaffen ber
©eroerïfchaften mürben unterftüßt merben, jeboeß hätten
fie ißren Slrbeitlnacßmeil bem ftäbtifeßen angugliebern.

SaaßanörnerferpfanDrecht. ®er Snnbelrat ßat all
eibgenöffifeße Sluffichtlbeßörbe über bie ©runbbuchfüßrung
eine 33efcßroerbe au! bem Kanton Sßurgau gegen ben
Sîegierunglrat oon ©cßaffßaufen all unbegrünbet abge»
roiefen unb entfeßieben, baß roeber für bie befinitioe nodß
für bie oorläußge ©intragung (33ormerïung) be! S3au=

hanbmerferpfanbreeßte! im ©runbbueß ber ©auoertrag
unb bie 33aurecßnung für fieß aEein all Slulroeife ge«

nügen. ffür bie befinitioe ©intragung be! 33außanb=
merter'^fanbreeßtes ift außetbem noeß bte fcßriftlicße
Slnerlennung ber f)3fanbfumme burd) ben ©runbetgen»
turner ober beffen 3uftimmungler!lärung gur ©intragung
be! tpfanbreeßte! ober ein richterliche! Urteil beigubringen.
©benfo iß bie oorläußge ©intragung (33ormer!ung) be!
Sauhanbrnerlerpfanbrecßtel oom ©runbbucßoerroalter nur
bann oorguneßmen, wenn bie fcßriftlich ertlärte ©inmiEi»
gung be! ©runbeigentümer! ober eine SBeifung be!
Sticßter! beigebracht wirb.
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zu multiplizieren, um die Zahl der aufgewendeten Ka-
lorien zu finden.

Diese Kalorienzahl ist anzugeben.
Außerdem ist zu bestimmen das Gewicht des ver-

dampften Wassers in Gramm. Die Verdampfungswärme
dieses Wassers von 536 Kalorien pro Gramm wird von
der aufgewendeten Wärmemenge in Abzug gebracht und
dieses Ergebnis ebenfalls angegeben.

Hslz«MÂ«herichà
Vom süddeutschen Holzmarkt wird den „M. N. N."

geschrieben: In den süddeutschen Brettererzeugungs
Gegenden hat man bisher die Herstellung von neuer
Ware noch nicht eingeschränkt. Infolgedessen find denn
auch die Preise fortgesetzt stark gedrückt, selbst bei der
am meisten gesuchten breiten Ware. Bei letzten, frei
Schiff Köln—Duisburg, getätigten Abschlüssen bewegten
sich die Erlöse für die 100 Stück 16'12"1" mehr unter
als über 150 Mk. Das Interesse für X-Bretter war
etwas stärker als für Ausschuß, und es ließ sich daher
bei ersteren ein glatterer Verkauf ermöglichen. Trotzdem
waren aber auch bei dieser Sorte Preisrückgänge neuer-
dings erfolgt. Bei jüngsten Umsätzen wurden für die
100 Stück 16'12"1" X-Bretter ca. 100—143 Mk., frei
Schiff Mittelrhein, bewilligt. Nach und nach paffen sich

nun auch die Sägewerke den ungünstigeren Absatzver-
hältniffen an und treten mit niedrigeren Angeboten her-
vor, ohne aber dadurch die Kauflust besonders anregen
zu können. Letzte Preisofferten oberbayerischer Bretter-
Hersteller lauteten für die 100 Stück 16'12"1" unsortierte
feuerholzfreie Ware auf etwa 118—119 Mk. ab Ver-
sandstation. Was Kistenbretter betrifft, so ließ auch
deren Verkauf in jüngster Zeit zu wünschen übrig, weil
die Industrie nur mit beschränkterem Bedarf an den
Markt trat. Die Bretterversendungen von Karlsruhe,
Mannheim und Kehl hatten in letzter Zeit mäßigen Um-
fang. Man bezahlte zuletzt an Wasserfracht ab Karls-
ruhe nach den mittelrheinischen Plätzen etwa 16—16.50
Mark, ab Mannheim für die 100 Stück 16'12"1" etwa
2,80—2,90 Mk. — Was ostpreußische Schnittwaren
betrifft, so wurden letzthin mehrere größere Posten von
rheinisch-westfälischen Firmen gekauft, nachdem die Ver-
lader den Abnehmern in Bezug aus Preise etwas ent-
gegenkamen. Im allgemeinen sind aber bessere ostpreußische
Erzeugungen im Preise nicht nennenswert herabgegangen.
Von Schnittwaren der Donauländer kamen einige größere
Ladungen an den rheinischen Markt.

Mannheimer Holzmarkt. Der Verkehr an den ober-
rheinischen Floßholzmärkten war in jüngster Zeit ruhig.
Die rheinisch-westfälischen Sägewerke entnahmen in letzten

Wochen meist nur kleinere Mengen, um den naheliegenden
Bedarf zu decken. Die Haltung am Floßholzmarkte ist
andauernd matt und die Preise bewegten sich auf nied-
rigem Stand. Die neuen Ankünfte auf dem Neckar

waren im allgemeinen klein und trotzdem war das An-
gebot größer als die Nachfrage. Die Einkäufe von
Nadelstamm- und Blochhölzern in den Wäldern war
durchaus belebt, wenigstens soweit Weichhölzer in Frage
kamen und daher war es nicht zu verwundern, wenn
die Bewertung der Hölzer eine hohe war. Durch das
ständig große Angebot von Schnittwaren sind die Preise
fortgesetzt stark gedrückt. Selbst die am meisten begehrten
breiten Sorten wurden im Preise ermäßigt, woraus zu
schließen ist, daß der Rückgang ein allgemeiner ist. Die
letzten getätigten Abschlüsse erbrachten Erlöse von durch-
schnittlich Mk. 150 für die 100 Stück 16' 12" 1" Bretter,

Bretter sind mehr gesucht, als die sonstige Ausschuß-
qualität und daher war der Verkauf ein flotterer als

der anderen Sorten. Bei jüngsten Umsätzen wurden
für Bretter 16' 12" 1" etwa Mk. 140-143 für die
100 Stück frei Schiff Mittelrhein bewilligt. Die Säge-
werke treten jetzt auch mit billigeren Angeboten hervor,
ohne daß die Kauflust zunimmt.

Mtchleaeiitt.
Eidgen. Unfallverstchernngs-Anstalt in Lnzern. Der

Verwaltungsrat genehmigte in seinen Sitzungen vom
17. und 18. September eine Vorlage der Direktion, wo-
nach die Inhaber der Betriebe, welche obligatorisch Ver-
sicherte beschäftigen und gemäß Art. 63 des Bundesge-
setzes über die Kranken- und Unfallversicherung zur An-
Meldung ihres Betriebes bei der Anstalt verpflichtet sind,
auf dem Wege öffentlicher Bekanntmachung im Interesse
der Feststellung des Versicherungsbestandes zur Erfüllung
jener Verpflichtung aufgefordert werden sollen. Die be-

zügliche Publikation im schweizerischen Bundesblatt, dem
schweizerischen Handelsamtsblatt und in den kantonalen
Amtsblättern, sowie in der Tagespresse, werden nächstens
erfolgen. Ferner beschloß der Verwaltungsrat, zum
Zwecke der Vorbereitung der freiwilligen Versicherung
von Drittpersonen die schweizerischen Berufsverbände, die
sich über einen großen Teil des Landes erstrecken und
Berufstreibende umfassen, welche an der Gestaltung der
genannten Versicherungszweige interessiert sind, um ihre
Meinungsäußerungen und die Einreichung allfälliger
Wünsche bezüglich der Versicherungsbedtngungen anzu-
gehen.

Versicherung gegen Arbeitslosigkeit in St. Gallen.
Nachdem vor zwanzig Jahren in der Stadt St. Gallen
eine obligatorische städtische Versicherung gegen die Folgen
der Arbeitslosigkeit bestand, durch einen Gemeindebeschluß
aber aufgehoben wurde, soll nun ganz besonders mit
Rücksicht auf die derzeitige Arbeitsstockung in
Industrie und Gewerbe, eine kommunale Versiche-
rung mit dem gleichen Zweck geschaffen werden. Vor
längerer Zeit hat die demokratische Partei dazu den An-
stoß gegeben. Doch soll nun zunächst mit einer frei-
willigen Kasse ein Versuch gemacht werden, bei welcher
die Stadt gleich hohe Beiträge zu leisten hätte wie die
Versicherten selbst. In erster Linie soll für Mitglieder
der Kasse durch das städtische Arbeitsamt, dem die neue
Institution übertragen würde, passende Arbeitsgelegenheit
in privaten oder kommunalen Betrieben gesucht werden;
ist dies nicht möglich, so tritt die Unterstützungspflicht
durch Geldbeträge ein. Auch die Arbeitslosenkaffen der
Gewerkschaften würden unterstützt werden, jedoch hätten
sie ihren Arbeitsnachweis dem städtischen anzugliedern.

Bauhandwerkerpfandrecht. Der Bundesrat hat als
eidgenössische Aufsichtsbehörde über die Grundbuchführung
eine Beschwerde aus dem Kanton Thurgau gegen den
Regierungsrat von Schaffhausen als unbegründet abge-
wiesen und entschieden, daß weder für die definitive noch
für die vorläufige Eintragung (Vormerkung) des Bau-
Handwerkerpfandrechtes im Grundbuch der Bauvertrag
und die Baurechnung für sich allein als Ausweise ge-
nügen. Für die definitive Eintragung des Bauhand-
werker-Pfandrechtes ist außerdem noch die schriftliche
Anerkennung der Pfandsumme durch den Grundeigen-
tümer oder dessen Zustimmungserklärung zur Eintragung
des Pfandrechtes oder ein richterliches Urteil beizubringen.
Ebenso ist die vorläufige Eintragung (Vormerkung) des
Bauhandwerkerpfandrechtes vom Grundbuchverwalter nur
dann vorzunehmen, wenn die schriftlich erklärte Einwilli-
gung des Grundeigentümers oder eine Weisung des
Richters beigebracht wird.
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